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Eine Bemerkung zum Begriff Schwer-
behinderte. Das SchwbG „Schwerbe-
hindertengesetz“ spricht von Schwer-
behinderten dann, wenn ein „Grad der
Behinderung von wenigstens 50 Pro-
zent“ (§ 1, in bestimmten Fällen auch
schon bei mindestens 30 Prozent)
vorliegt. In entsprechender Weise wird
der Begriff auch im folgenden ver-
wendet. Nicht vergessen: In Deutsch-
land leben 6,6 Millionen Personen,
die Schwerbehinderte im Sinne dieses
Gesetzes sind. 

Eine erste Ansprechstelle ist die o. g. 
Aktion „Jobs für Schwerbehinderte“
(www.jobs-fuer-schwerbehinderte.de).
Sie hält in ihrem Internetauftritt für
den Glasermeister hilfreiche Informa-
tionen bereit:
● Gesetzesänderung – Hier findet der

Internetreisende u. a. die seit dem
1. Oktober 2000 gültige Fassung
des Schwerbehindertengesetzes im
Volltext zum Download.

● Infos für Unternehmer/Broschüren –
Materialien, die im PDF-Format
zum Herunterladen bereitstehen,
informieren den Besucher über
Rahmenbedingungen, an die bei
einer Einstellung zu denken ist.
„Gesucht und gefunden“, eine
Checkliste für Arbeitgeber, gibt Tips
zum Vorgehen bei der Einstellung.

● Links – Wie bei allen Internetange-
boten, so auch bei diesem: Hin-
weise auf zentrale Ansprechstellen, 
wie etwa den Beauftragten der
Bundesregierung für die Belange
der Behinderten, die weiterhelfen.

Einige Rahmenbedingungen

Einen der wichtigen Aspekte der
neuen Regelungen verdeutlichen zwei
Zahlen. Die Pflichtquote zur Beschäf-
tigung Schwerbehinderter wird von 
6 auf 5 Prozent gesenkt, und sie gilt
künftig für Betriebe ab 20 Beschäftig-
te. Oder als anschauliche Formel 
19 + 1 = 20.

Betrachtet der Glasermeister die
Frage der Einstellung eines Schwerbe-
hinderten unter Kostengesichtspunk-
ten, so ist u. a. zu denken an:
● Zuschüsse und spezielle Förderpro-

gramme – Nur einige Schlagworte:
Eingliederungszuschüsse nach 
§ 222a SGB III (Zuschuß zu den
Lohnkosten) oder § 235a Abs. 1
SGB III (Ausbildungszuschuß). Wei-
tere Details findet der Interessierte
bei den Integrationsämtern (so
heißen seit dem 1. Juli 2001 die
Hauptfürsorgestellen) und in der
Zeitschrift Behinderte im Beruf.

● Zusätzliche Aufwendungen –
Natürlich verursacht die Einrich-
tung eines behinderungsgerechten
Arbeitsplatzes Kosten. Etwa dann,
wenn ein Gebäude für einen Roll-

● stuhlfahrer zugänglich zu machen
ist, bzw. dann, wenn für einen Mit-
arbeiter im Lager spezielle Geräte
anzuschaffen sind. Der Arbeitgeber
sollte nicht vergessen, daß bei
Neuschaffung von Arbeitsplätzen
die Integrationsämter Investitions-
hilfen geben können.

● Ausgleichsabgabe – Wird kein
Schwerbehinderter eingestellt, so
gelten für kleinere Betriebe Sonder-
regelungen. Arbeitgeber mit bis 
zu 39 Arbeitsplätzen, die keinen
Schwerbehinderten im Jahresdurch-
schnitt beschäftigen, zahlen monat-
lich rd. 100 Euro. Bei 40 Arbeits-
plätzen sind es dann ca. 200 Euro.

Natürlich ist auch daran zu erinnern,
daß Schwerbehinderte in ihrem Ar-
beitsverhältnis eine Reihe von zusätz-
lichen Rechten haben. Hierzu gehören
u. a.: Anspruch auf Teilzeitarbeit 
(§ 14, [4] SchwbG), vorherige Zustim-
mung des Integrationsamtes bei Kün-
digung (§ 15), auf Verlangen Freistel-
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lung von Mehrarbeit (§ 46), Anspruch
auf einen bezahlten zusätzlichen
Urlaub von fünf Arbeitstagen im
Urlaubsjahr (§ 47).

Woran immer zu denken ist: „Auch
Arbeitgeber die unter 16 Mitarbeiter
beschäftigen, und deshalb nicht
beschäftigungspflichtig sind, können 
alle Hilfen in Anspruch nehmen“
(Landschaftsverband Rheinland).

Wer weiterhilft und 
Zuschüsse gewährt 

Beabsichtigt der Inhaber einer mittel-
ständischen Glaserei einen Schwer-
behinderten einzustellen, so helfen
ihm die Integrationsämter weiter. Sie
arbeiten in jedem Bundesland mit
einer oder mehreren Einrichtungen.
Ihre Aufgaben liegen nach dem
SchwbG u. a. in der Erhebung und
Verwendung der Ausgleichsabgabe
bzw. bei begleitender Hilfe im Ar-
beits- und Berufsleben. Zu diesen Ein-
richtungen gehören Verbände (wie 

der Landschaftsverband Rheinland)
bzw. Ämter (etwa das Landesamt für
soziale Dienste des Landes Schleswig-
Holstein). 

Die Adresse des für ihn in Betracht
kommenden Integrationsamtes findet
der künftige Arbeitgeber im gemein-
samen Auftritt der Integrationsämter
(www.integrationsaemter.de, Wahl:
Kontakt). Einige sind mittlerweile on-
line zu erreichen. Wie sie informieren
verdeutlicht ein Beispiel, der o. g.
Landschaftsverband Rheinland
(www.lvr.de, Wahl: Soziales, behin-
derte Menschen im Beruf). Neben
einer kurzen Aufgabenbeschreibung
erhält der Besucher Hinweise auf
finanzielle Leistungen an Arbeitgeber
ebenso wie Informationen über die
Arbeit des technischen Beratungsdien-
stes. Letzterer ist immer dann anzu-
sprechen, wenn es um die behinde-
rungsgerechte Einrichtung neuer oder

um die entsprechende Veränderung
vorhandener Arbeitsplätze geht. 

Natürlich liefert auch der gemeinsa-
me Internetauftritt der Integrations-
ämter viele Details. In Rubriken wie
Service und Infothek wurden eine
Reihe von Materialien zusammenge-
stellt. Einige wenden sich unter dem
Gesichtspunkt der Schaffung von Ar-
beitsplätzen in erster Linie an Arbeit-
geber. Immer wieder nützlich: Über-
sichten zu den in Betracht kommen-
den Fördermaßnahmen.

Wer weiterhilft und informiert 

Auch einige der Behindertenbeauf-
tragten sind im Netz. Der Beauftragte
der Bundesregierung für die Belange
der Behinderten (www.behindertenbe-
auftragter) informiert über sein Auf-
gabenfeld und hat unter Partner Links
zu Landesbeauftragten zusammenge-
stellt. Wie diese den Glasermeister
unterrichten, verdeutlicht das Ham-
burger (www.hamburg.de/Behoerden/
Behindertenbeauftragter) Beispiel. Der
Beauftragte ist der Behörde für Ge-
sundheit, Arbeit und Soziales zuge-
ordnet. Neben den üblichen Informa-
tionen zu Aufgaben, Hinweisen auf
rechtliche Grundlagen bzw. auf die
bei den einzelnen Behörden zuständi-
gen Ansprechpartner hilft insbesonde-
re die landesspezifische Linkliste
Hamburger Träger, Vereine und Infor-
mationsmöglichkeiten weiter.

Schließlich sei noch an die Zeit-
schrift Behinderte im Beruf (www.zb-
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net.de) erinnert. Sie wird von der Ar-
beitsgemeinschaft der Integrations-
ämter in Zusammenwirken mit der
Bundesanstalt für Arbeit herausgege-
ben und erscheint in der Wiesbadener
Universum Verlagsanstalt GmbH KG.
Nützlich: In der Rubrik Archiv werden
unter ZB Info & Arbeitshilfen gebün-
delt Informationen zu Themen wie
finanzielle Förderung/Leistungen für
Behinderte im Beruf bereitgestellt. Sie
sind gerade für jene Firmeninhaber
von Interesse, die beabsichtigen, einen
Schwerbehinderten zu beschäftigen.
Ebenso nützlich ist das ZB Special
„Behinderte im Beruf – Informationen
für Arbeitgeber“.

Wo Arbeitgeber qualifizierte
Fachkräfte finden?

Wo Schwerbehinderte arbeiten, und
was sie dabei leisten, verdeutlichen
zwei Beispiele. Sie sind der Zeitschrift
Behinderte im Beruf bzw. Pressemit-
teilungen von Integrationseinrichtun-
gen entnommen:

● Schlosserarbeiten in Produktion
und Montage – Seit mittlerweile
mehr als fünf Jahren ist ein gehör-
loser Schlosser bei einem mittel-
ständischen Unternehmen, das 
aus einer Gemeinde bei Rostock
stammt, beschäftigt. Die Firma stellt
u. a. Fassadenelemente sowie Fen-
ster und Türen aus Aluminium und
Edelstahl her. Als es um die Moder-
nisierung des Konstruktionsberei-
ches ging, entschloß sich der Ar-
beitgeber, einen Arbeitsplatz ein-
zurichten, an dem der Schlosser
selbständig arbeiten kann und 

● nicht auf permanente Absprachen
mit Kollegen angewiesen ist. Bei
der Anschaffung der benötigten
Spezialmaschinen (einer Eckverbin-
derpresse und einem Flügelbearbei-
tungszentrum) unterstützte die Haupt-
fürsorgestelle Rostock des Landes-
versorgungsamtes Mecklenburg-
Vorpommern das Unternehmen mit
einen Zuschuß von knapp 24 Pro-
zent zu den nötigen Investitionen.
Selbstverständlich fährt dieser
Mitarbeiter auch mit auf Montage.

● Telefondienste – Nach seiner Aus-
bildung im nahe gelegenen Berufs-
förderungswerk erhielt der, wie die
Pressemitteilung formulierte, sehr
schwer sehbehinderte Absolvent
(ein früherer Handwerker) in der
Telefonzentrale eines nordrhein-
westfälischen Rathauses eine An-
stellung. Natürlich merkt der Anru-
fer, der sich beispielsweise mit der
örtlichen Bauabteilung verbinden
lassen möchte, nicht, daß am ande-
ren Ende der Leitung ein sehbehin-
derter Mitarbeiter arbeitet. Wichtig
ist nur eines: Daß die Verbindung
hergestellt wird, und dies ist der Fall. 

Wer an weiteren Beispielen interes-
siert ist, kann bei den Integrationsäm-
tern das ZB-Special „Behinderte im
Handwerk – Informationen für Arbeit-
geber“ kostenfrei bestellen. Es gibt auf
36 Seiten Informationen und Beispie-
le, u. a. für neugeschaffene und
behinderungsgerecht ausgestattete
Arbeitsplätze im Handwerk.

Mit dem AIS, dem Arbeitgeber-Infor-
mations-Service (www.arbeitsamt.de.
Wahl: Markt, AIS, aktuelle Bewerber-
angebote) hat das Arbeitsamt ein
System aufgebaut, in dem der künfti-
ge Arbeitgeber bequem von seinem
Schreibtisch aus nach geeigneten Mit-
arbeitern suchen kann. 

Das Vorgehen ist denkbar einfach.
Zunächst ist die Berufsbezeichnung,

ZB-Spezial zur
Arbeit von Behin-
derten im Hand-
werk, kostenlos bei
den Integrations-
ämtern erhältlich
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ggf. mit Mehrfachnennung (Beispiel:
Glaser, Glaserhelfer) einzutragen.
Ebenso kann das Berufskennzeichen
(4850, 4857) eingegeben werden. Da
im speziellen Fall nur Arbeitssuchende
gefunden werden sollen, die schwer-
behindert sind, ist eine entsprechende
Markierung zu setzen. Weitere Detail-
lierungen, etwa ob eine Voll- oder
Teilzeitkraft gesucht wird, oder aus
welchen Postleitzahlgebieten Bewerber
stammen sollen, sind möglich. Suchen
anklicken und innerhalb einer Minute
wird eine Liste mit den passenden
Angeboten angezeigt. 

Für jeden Arbeitssuchenden liegen
Angaben in drei Bereichen vor: 
● Persönliche Daten – Hierzu gehören

Angaben wie die gewünschte Tätig-
keit (etwa Bauglasen, Rahmengla-
sen oder Einsatz als Glaser), Wohn-
ort, Alter sowie regionaler Wunsch
(z. B. Wohnortnähe).

● Qualifikation – Angezeigt werden
u. a. besondere Kenntnisse (wie 

● Kunstglaserei bzw. Bleiverglasungen
von kleinen Fenster, aber auch Aus-
bildereignungsprüfung), Aus-/Wei-
terbildung (z. B. Glaser m. A.) bzw.

● Berufspraxis (etwa 1. 10. 91 – 
21. 12. 98 Verglaser). Der tabella-
rische Überblick zur Berufspraxis
gibt jedem Arbeitgeber sofort einen
Einblick in die bisherige Laufbahn
des Bewerbers.

● Kontakt – Das zuständige Arbeits-
amt wird genannt. Natürlich ist
auch die Chiffrenummer zur Bewer-
bung vorhanden.

Findet der Glasermeister einen Bewer-
ber, der für die Stelle interessant ist,
so markiert er unter Kontakt das ent-
sprechende Feld. In die entstehende
Vormerkliste können maximal 30 Be-
werber eingestellt werden. Abschlie-
ßend gibt der künftige Arbeitgeber
seine Firmendaten ein, vermerkt, ob
telefonische Kontaktaufnahme durch
Bewerber bzw. eine persönliche Vor-
stellung (mit Datum und Uhrzeit) er-
beten wird, und klickt Senden an.
Umgehend geht die Nachricht an das
zuständige Arbeitsamt. ❏


